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Anrtlicker Teil.
Die mitteibadischen Nebenbahnen

— Der Betrieb der in Baden gelegenen Linien der Straß ,
huraer Strahenbalhngesellschaft, welcher seit dem 18. August
1930 durch die Reichseffenbahnverwaltung geführt worden

war, wird am 15. November ds. Js . von der Mittelbadischen
Eisenbahnen A. -G . in Lahr (früher Lahrer Effenbechngesell -

sthaft) übernommen .
Dt« Zusammenfassung des gangen Rebenbahnnetz«»

Seetvach—Lahr —iOrtercheim ,
Kchl- Mltenheim - ^ ^ ^ - -

Kehl- Bülhl,
Rastatt - iSchlvarzach,

unter eitler Verwaltung lässt erwarten , dass die dringend not-
wendige Herbeiführung van Ersparnissen im Betriebe erreicht
wick, ohne welche angesichts der derzeitigen ausserordentlich
höhen Fehlbeträge dieser Bcchnen deren Weitevbestand ernst¬
lick gefährdet wäre .

Vätern und das Merck
* ii .

Das Verhältnis des GeneralstaaiskommissarS von Kahr zu
Ludendorff, zu Hitler oder Poehner ufw . stelhl im Bilde des

TageS Nicht ganz klar vor uns . Für den aber , welcher sich
mit den bayerischen Vorgängen intensiver beschäftigt, unter¬

liegt eS deinem Zweifel, dass Kahr, wenn auch ungewollt, nicht
minder schuldig ist an dem Nieder >m«g des Staatsgedankens
in Bayern , wie es die Führer der Kampsverlbände sind, für
tvclche es keine Skrupel bedeutet, ganze Schichten des Volkes,
auch wenn diese absolut auf dem Boden der Verfassung stehen
und bereit sind, für die Erhaltung derselben zu käurpfen, rein

nach Willkür rechtlos zu machen . Wenn etwa in Sachsen
ober in Thüringen die Negierungen rechtsorientierte Kreis«
derart um ihre bürgerlichen Rechte gebracht haben würden ,
wie das in Bayern gegenüber der als durchaus loyal bokann.
ten Sozialdemokratie der Fall ist, dann würde die Reich »,
«rekutive noch schärfer durchgegriffen habe«, als dies wegen
anderer in den letzten Wochen bekannt gewordener Vorgänge
der Fall war . Die Reichsregierung sollte sich beizeiten
darüber klar werden , dass es zu einer nicht wieder gutzu¬
machenden Reichsverdrossenheit führen mutz, wenn sie den

deutschen Ländern nicht bald ganz gleichmähig mit absoluter
Objektivität gegenübcrtritt . In die schiefe Lage Bayern gegen¬
über hat sich die Reichsregierung selbst gebracht, weil sie, wie
wir gestern darzustellen versuchten, den Vorgängen bei der

Ernennung Kahrs zum Generalstaatsilommisiar nicht die

richtige L? irachtung abzugewinnen vermochte.
Die bayerische Regierung hat den Herrn von Kahr zum

Generalstaatskommissar ernannt und den Ausnahmezustand
wegen der Gefährdung der Sicherheit Bayerns durch rechts¬
radikale Gruppen erlklärt . Diesevhalh grosses Entsetzen in

massgebenden Berliner Kreisen und deswegen der militärische
Ausnahmezustand für ganz Deutschland ! Die Länder , welche
in ihrem Bereich Ordnung zu halten wussten, wurden der auf .
gekommencn Spannung zwischen dem Reich und Bayern wegen
mit in eine unliebsame Lage gebracht. In Bayern kam man
aber keineswegs den Wünschen des Reiches entgegen ; man
lietz das von landeswogen erlassene AusnahmeverÄot neben
jenem des Reiches bestehen, wobei der durchaus richtige Ge¬

sichtspunkt Geltung behielt, dass die Ausführung des Aus¬

nahmezustandes den Zivilbehörden obliegt und dass die Reichs¬
wehr ledig ich als Hilssorgan der Landesregierung und ihrer
Beaufiragien zu dienen habe. Der in München stationierte
General Lossow sollte mit Kahr arbeiten und das Reich an
d :s>en in Sachen des Ausnahmezustandes keine direkten Be-
fsote geben . Vom Standpunikt der Erhaltung des guten Ein -

dcrnehiueus zwischen den Ländern und dem Reich hat diese
baqeriscke Stellungnahme auch bei anderen Ländern Ver¬
ständnis gefunden, und das schon um deswillen , weil die mili -
töriscke Befey' sgewult in Zivilangelegenheiten nie ohne Rei¬
bungen abgclzen wird.

An diesem Punkt setzte nun die Verschärfung des Konflikte»

zwischen Bayern und dem Reich ein . Reichswehrminister
Geßler gab an den ihm unterstellten General Befehle. Der
General stress bei Kahr auf Widerstand , und bei einer Rück¬
frage des Generals in Berlin über das nunmehr von chm zu
beobachtende Verhalten muh offenbar eine klare Anweisung
ausgcblieben sein, so dass dieser sich mit einer ihm gutdünken-
den Art aus der Affäre zu ziehen suchte . Rein militärisch
«esrhen ist ein sotchrs Brrbaltrn natürlich untragbar . Der
kvKat hat dem Befehl zu gehorchen und sich nicht aufs Politi -
steren einzu .ersien ; allein , wenn man berücksichrigt , dass cs sich
dei der strittigen Materie um polizeiliche Aufgaben gehandelt
hatte und hei der Existenz der vaterländischen und Hitäer -

Karnpfverbände in Südbayern ein militärischer Einsatz wegen
des völkischen Beobachters" nicht so ohne weiteres glatt ver¬
laufen wäre , dann lässt sich die Entgleisung Lossows zwar
nicht verteidigen, wohl aber durchaus würdigen . Hinter Hitler
steht Lndendorsf und «eben diesem eine ganze Anzahl ehe¬
mals sehr bekannter Offiziere , die in Bayern heute eine Macht
darstellen, der gegenüber sich die bayerische Regierung nur
noch mit ausserordentlich grosser Mühe behaupten kann. In
Berlin wusste man das offenbar noch nicht ; man wusste an¬
scheinend nichts davon, dass die Ernennung Kckhrs zum Gene -
rafftaatÄkommissar als ein Versuch galt, die hinter Kahr
stehenden vaterländische« Verbände dem Einfluß Hitler » z»
entziehen. Lossow hat unter dem Druck dieses Zustandes eS
mit Kahr gehalten, und dieser wieder hat . als die Reichsregi».

rung die Absetzung dieses Generals diktierte, die Sache Los¬
sows zu der eigenen gemacht . D >e bayerische Regierung ist
nicht mehr kräftig genug, um diesen Knoten zu durchhauen,
und sie hat, wohl aus der Not eine Tugend machend, ihr Recht
hei der Berufung und Absetzung des militärischen LandeSkom-
Mandanten , welches Amt Lossow auch innehat, der ReichSregie-

rung gegenüber geltend gemacht. Sie hat sich weiterhin auf
den Standpunkt gestellt , Lossow hätte von der Reichsregierung
einen politischen Auftrag und keinen militärischen gehabt ,
weswegen die Nichterfüllung eines Befehls gar nicht in Frage
komme und er auch nicht gemassrpgelt werden könne .

Was sonst noch in diesem Streit zwischen Reich untz Bayern
einhergeht , kann man ausser Ansatz lassen . Durch die Presse
wurde s. Zt . bekannt, dass die leitenden Minister der deutsche »
Länder die Behebung des militärischen Ausnahmezustandes
als eine Voraussetzung für die Erzielung einer Verständigung
zwischen Bayern und dem Reich ansahen. Die Reichsregierung
hatte dieser These ihre Zustimmung gegeben ; von der Er -

.füllung derselben hat sie jedoch unter Hinweis auf vte dann
mittlerweile eingetretenen Putschabsichten der Kommunisten
und auf die besonderen Vorgänge in Sachsen und Thüringen
Äbistand genommen . Es mag hier ununtersucht bleiben, ob

sich nicht doch ein Weg hätte finden lassen, sich mit den Län »
dein .über diese Frage in Güte zu einigen ; dies umsomehr ,
«üs nach dem Artikel 48 der Reich-Verfassung nicht nur dem j
Reich, sondern auch den Ländern das Recht zusteht, den Aus - '

nahmezustand insolan,»e zu verhängen, als nicht das Reich j
dessen Aushebung fordert . Gewiss hat Bayern mit seinem
weiteren Verhalten in dem Konflikt sich mehr wie einmal ins

offensichtliche Unrecht versetzt . Es ist untragbar , daß der Dik- j
tator Kahr reichsrechtliche Steuergesetze außer Kraft setzt, die >
Reichswehr besonders auf Bayern verpflichtet, einen Teil der !
Bevölkerung für rechtlos erklärt und deutsche Zeitungen für s
daS bayerische Gebiet nach eigenem Gnldünken verbietet, ohne
die vorgeschriebene Zustimmung des Reiches dazu einzuholen .
Der Generalstaatskommissar hat für das bayerische Landesgr -
bict Reichshoheitsrechte anulliert und damit de facto Bayern
im Reichsverband eine Msncchmestellung verliehen . Je I

länger dieser Zustand bestehen bleibt, desto grösser muss die
Gefahr eines Verfalls der Reichsrechte in die Erscheinung 'ste¬
ten . wenn nicht gar das Reich noch zuguterletzt dafür von den

lEntentestaaten Repressalien in Kauf wird nehinen Müssen .
Selsisijverständlich hat man in dsm Konflikt zwischen Bayern

und dem Reich anMerkennen , wie sehr hierbei die Autorität
des Reiches engagiert ist. Mit einer Formalbeirachtung lässt

sich diese Frage nicht abtun ; man mutz dieser auch die ma¬
terielle Betrachtung zur Seite stellen . Es wirkt rcichszer-

störend, wenn eine auf Grund der Reichsverfassung durchaus
izutreffende Anordnung des Reiches nicht nur nicht befolgt, son¬
dern noch offensichtlich vechöhnt wird, wie das durch den

„Völkischen Beobachter " geschah, der sich gegenüber demReichs »

kanzler und dem Reichswehrminister die unerhörtesten Belei¬

digungen ohne strafrechtliches Einschreiten erlauben durfte .
General Lossow hat mit seinen Funksprüchrn an die Offiziere
der Reichswehr jede Achtung , die er seinen Vorgesetzten gegen-

Wer schuldig ist, vermissen lassen . Wenn man dann noch

berücksichtigt , dass sich dieses Schauspiel in einem Moment voll¬

zog, in welchem wegen der durch die Franzosen geübten Ver¬

gewaltigung der Rheingebiete die deutsche Regierung ihren

Hilferuf in die Welt hinausflmkte , dann muss bei allen

deutschen Männern und Frauen , die als ohnmächtige Zu -

schauer diesem Schauspiel gcgenüberstehcn, ein Gefühl bitter¬

ster Empfindungen und der Verzweiflung aufiommen .
Kan» diesem Streit nickst ein Ende gemacht werden- Da »

ist die Frage bei Allen, die um Deutschlands Zukunft bangen ,
ign Bayern können haute die Hitler und Ludendorff vor aller

Öffentlichkeit ihre Umsturzpläne entwickeln, in Bayern werden

Zehntausend « irrcgeführter deuffcher Genössen mit Waffen
ausgerüstet , um eines Tages das deutsche Verfassungsleben
zu zerschlagen und in Deutschland die Diktatur der Luden¬
dorff und Kahr auszurichten. Das Hitler - Unternehmen ist

nicht daran gescheitert, weil sich Kahr u»H Ludendorff un-
andere eines Besseren besannen, sondern an der Tatsache, dass
Hitler (ein grosser Phrasenmacher , bar jeden politischen Ver¬
standes ) und dessen Anhang zum Losschlagen drängte , nach,
dem schon so oft der Termin für die Abrechnung mit den
„Novemberverbrechern " gestellt gewesen war . Nur politisch«
Kinder können davon träumen , Revolutionen liessen sich genau
nach dem Kalender machen . Hitler ist rin solch politisches Kind.
Auch Lüdendorff wird e» nicht gelingen, vor der Geschichte der
Welt seinen gesunkenen Stern wieder zu heben, nachdem er
ein so grosses Matz von mangelnder Schulweisheit über poli -
tische Themata der Öffentlichkeit gezeigt hat . Dafür ober
werden Ludeirdorff , Poehner , Hitler und wie die andern all<
heissen mögen, bei der nächsten sich bietenden Gelegenheit dem
Reich und nicht zuletzt dem baherffchen Volk neue Schwierig¬
keiten bereiten .

Das Reich hätte in der Frühe des S. November ds . IS . eine
vortrefflich« Gelegenheit gehabt, in Bayern mit der Eäube -
rungsaktion zu beginnen . Diese Gelegenheit wurde wiederum
verpaßt , so dass zur Klärung des Streites zwischen dem Reich
und Bayern die alten , seit Ende September bestehenden Kon.
fliktspunkte auf neue zu lösen versucht werden müssen . Wen»
dabei nicht zuguterletzt die Reichseinheit in Scherben geht , dann
haben dafür wahrhaftig die verantwortlichen Männer in Ber .
lin so wenig wie die in München ein Verdienst ®u beanspru¬
chen . DaS ist sicher viel gesagt, aber es ist wahr !

Wer angesichts des Feindes vor den Toren des Reiches in
seinem Wirkungskreis nicht Ordnung , zu halten weih, der trägt
zur völligen Vernichtung des Ansehens Deutschlands im Aus-
land bei, der ermöglicht es Frankreich, die Einheit der Dout»
scheu Nation zu zerstückeln .

Linkübrung der Ikentenmsrk .
Beginn der Ausgabe heutv

Der Reichsfinanzminister Dr . Luther hat an die Deutsche
Rentrnbank folgendes Schreiben gerichtet : „Auf Grund de»
8 47 der vorläufigen Durchführungsbestimmungen der Ber.
ordnung über die Errichtung der Deutschen Rentenbank er»
niächtige ich die Deutsche Rentenbank, am 15. November d. I .
mit der Ausgabe der Rentenbankscheine zu beginnen."

Von den Reichslöhne» sollen zunächst 3ü Prozent wertbe.
ständig in Rentenmark gegeben werden. Man beecksichtigt , sie
den Loünempfängern deklaratorisch und nachträglich zu demje-
nigen Goldmarkkurs anzurechnen, der sich aus dem am heuti.
gen Donnerstag an der Börse festzustellenden Dollarkurs er-
.gibt . Ein besonderer Börsenkurs für die Rentenmark wird
heute rächt rrotiert , sondern der über den Dollar errechnete
Goldmarkkurs gilt . Auch für eine Notiz der Rentenbriefe, die
erst das sparende Publikum gegen die jetzt als Lohngelder aus »
zustreuende Rentenmark abheben kann, sind noch keine Schritte
getan .

Die Diskontierung von Schatzwechseln des Reiches, die auf
Papiermark lauten . , hört heute auf . Der Druck von Reichsbank¬
noten gegen diese Art von Unterlage ebenfalls. Aus alten
Jnflationskrediten könnten demnach lediglich gegen die aller¬
dings erheblichen privaten und staatlichen Girosalden, sowett
sie zu Zahlzwecken abgehoben werden, noch Reichsbanknoten
zur Ausgabe gelangen , ausserdem für die Gegenwerte der
schnell abzuschnürenden nicht wertbeständigen Kommerzkredit.
Einnahmen .

Der ReichshauShalt in Goldmark
Der finanzpolitische Ausschuss des ReichswirtschastsrateS

nahm in seiner letzten Sitzung Stellung zu der Frage , ob un¬
unter welchen Voraussetzungen bei Zustandekommen einer
stabilisierte,e Wirtschaft und einer wertbeständigen Währung
ein in sich balanzierter Etat in . Goldmark ausgestellt werden
könne.

In einer diese Frage behandelnden Denkschrift des Reichs ,
finanzministrriums wird für die künftigen ordentlichen Aus¬
gaben der allgemeinen Reichsverwaltung ein Betrag von 2.2
bis 2.4 Goldmilliarden errechnet. Zu dieser Summe treten
dann noch die etwaigen Besoldungszuschüsse an Länder und
Gemeinden » die auf rund 1 Goldmilliarde errechnet werde,.'
und damit den Bedarf des Reiches für seine ordentlichen Aus¬
gaben ohne den noch unbekannten Betrag für Verzinsung und
Tilgung der Rcichsschuld auf rund 3.4 Goldmilliarden erhöben .
Diesem Ausgabenbedarf gegenüber steht nach vorsichtiger Ein¬
schätzung bei stabiler Wirffchaft ein Betrag von 3.1 Goldmil¬
liarden , so dass Ausgaben und Einnahmen nur knapp mitein¬
ander in Einklang gebracht werden können und ser Haus ,
halt nur mit größte» steuerlichen Anstrengungen im Gleichge¬
wicht gehalten wertien kann. Der Berichterstatter Dr . Busch
hielt die vorgeseber.e Deckung durch Steuereingänge für zu
optimistisch. Ein Vakanzieren des Etats für die Übergangszeit
sei nicht gewährleistet , wenn nicht die Ausgabenseite durch
größte Sparsamkeit ! auf das äusserste Matz zurückgeschraubt
würde .

Nach längerer Diskussion kam der Ausschuss zu der überein-
strmmenden Ausaflung . dass eS eine selbstverständliche Notwen,
digkeit fei . einen in sich balanrierrnde » Etat schon jetzt in Goltz»
mark aufzustellen .



• • Die Rrntenpfenmge
- Eine Berordnnn - über Ausprägung von Rentenpfennigen .

ermächtigt den Reichsminister der Finanzen , anstelle der im
MünzgeseS vom 1 . Juni 1969 vorgesehenen Kupscrmauzen zu
1 und 2 Pfennig / Ricketmünzr« zu 5 und 10 Pfg . und Silber ,
» ünzen zu 50 Pfg . im Einvernehmen mit der Deutschen Ren»
lendank auf Rentenpfennige lautende Münzen ' über enrspre.
chende Nennbeträge in von chm zu bestimmender Gestalt und
von chm auszüwählenden Material Herstellen zu lassen . Der
Gesamtbetrag der Münzen soll bis auf weiteres eine Renten ,
» ark für den Kopf der Bevölkerung des Reiches nicht über¬
steigen. . Eine Erhöhung dieses Satzes ist nur mir Zustimmung
der deutschen Rentenbank zulässig. Die Münzen sind an den
öffentlichen Kasten als Zahlungsmittel anzunshmen . Bel
Begleichung einer auf Rentenmark lautenden Schuld ist Nie»
« and verpflichtet, über SO Rentenpfennige lautende Münzen
im Betrage von niehr als 20 Rentenmark , über 1, 2, 5 und
10 Rentenpfennige lautende Münzen im Betrage von zusam »
« en über mehr als fünf Rentenmark in Zahlung zu nehmen.

Die Rentenmark im besetzten Gebiet zngelasien
Aus Berlin wird amtlich gemeldet : Eine Verordnung deS

Inhabers der vollziehenden Gewalt über die Ausgabe von
Wertbeständigem Notgeld will die Schaffung des wertbestärdi -
gen Notgeldes fördern , um die Zuführung der Ernte den ver¬
brauchenden S ädten sicherzustellen. Anträge auf Genehmi¬
gung sind wie bisher an den Reichsminister der Finanzen zu
richten. Die Verordnung vom 26 . Oktober bleibt unberührt .
In besonders begründeten Fällen wird der Reichsminister der
Finanzen Ausnahmen von den allgemeinen Bedingungen , ins¬
besondere hinsichtlich der Deckungen , zulasten . Das Notgeld
soll den . Charakter eines gesetzlichen Zahlungsmittels nicht ge¬
genüber den Kasten des Reiches, der Länder und der Reichs -
bonk haben . Selbstverständlich must aber das von einem Lande
ausgegebene Notgeld von den Klaffen dieses Landes als Zah¬
lungsmittel angenommen werden.

Förderung der Notgcldbeschaffung
Gegen die Zulaffung der Rentenmark im besetzten Gebiet

war bisher von den Besatzungsmächten Widerspruch erhoben
worden. Jetzt haben die Besatzungsmächte jedoch diefen Wider¬
spruch gegen die Schaffung der Voraussetzungen für die Rer.»kenmark und die Zulassung dieser selbst im besetzten Gebiet
fallen gerasten .

Die Ikbeinlandpolitik des
Reicks

Über den Verlauf der Konferenz der Reichsregierung mit den
Vertretern der Länder und des besetzten Gebiets , die am
Dienstag nachmittag in Berlin stattsand , und in der die Ein¬
stellung der Ruhrsubvcntionen angekündigt wurde, wird noch
berichtet:

Die Reichkregierung stellte zur Erörterung , was im besetzten
Gebiet geschaffen werden karrn , um nach der Einstellung der
Zahlungen der notleidenden Bevölkerung die Möglichkeit zu
schaffen , in einer Auseinandersetzung mit den Okkupations¬
mächten die Regelung der Wirtschaftsfragrn selbst in die Hand
zu nehmen.

Hierbei sei von dem Standpunkt aüsgegangen , dast es sichan Rhein und Ruhr um eine tatsächliche Okkupation handle,die zurzeit der verfassungsmäßigen Regierung die Ausübung
ihrer Hoheitsrechte unmöglich macht . Die Legalisierung des
französisch -belgischen Rech ' sbruchs komme selbstverständlich
nicht in Frage , daher könne es sich auch niemals um die Ab¬
tretung der Hoheitsrechte an eine rheinische Organisatton han¬deln, die zwangsläufig zur Bildung einer rheinischen Regie¬
rung führen müsse . Dazu würde das Reich und die Länder
niemals die Hand bieten.

Die Vertreter der Ländler bestätigten die Auffastung der
Reichsregierung, dast die Weiterzahlung von Erwerbslosenun -
lerstützungen über den nahen Termin hinaus unmöglich sei.Tie Vertreter der besetzten Gebiete dagegen drückten die Hoff¬
nung aus , dast sich für das Reich doch noch Mittel und Wege
finden lasten möchten , auch weiterhin die bisher an Rhein und
Muhr abgeführten Zahlungen fortzusetzen. Wenn dies aber
tatsächlich ausgeschlossen sei , müffe eine rheinische Organisaiionmit weitgehender.' wirtschaftlichen Bollmachten ausgestattetwerden, da sonst die Verhandlungen mit den Okkupationsmäch¬ten zur Wiederherstellung eines geordneten Wirtschaftslebens
austerordentlichen Schwierigkeiten begegnen würden .Die Verhandlungen werden fortgesetzt werden.Es beistt , dieser Umschwung in der deutschen Rhein - und
Ruhrpolitik sei mit dem Eintritt des Oberbürgermeisters

Wadiscbes Landestveater
•> „Der Bottelstudent".

Karl Millöcker hat in fast sportsmästiger Liebhaberei Dut¬
zende von Operetten und musikalischen Posten als ständiger
Lieferant für das Theater an der Wien geschrieben: aber von
der endlosen Folge seiner in der Intention auf den Erfolg bei
der grasten Maste berechne'en Werken hat sich auf reichsdeut-
schen Bübnen nur „Der Bettel st udent " behauptet , mit
dem Millöcker als würdiger Rivale des Walzerlönigs Joh .
Strauß in die Schranken trat . Dies klassische Produkt einer
leichtgeschürzten Muse ist in seiner Art das bleibende Denkmal
eines , nicht ganz gewöhnlichen Mannes geworden. Wie der
gestrige sehr starke Erfolg vor ausverkauftem HauS bewies
tat die Theaterleitung gut daran , es wieder einmal in das Re¬
pertoire aufzunehman . In richtiger Erkenntnis der sehr realen
Dinge , gegen die das Theater anzukämpfen hat , darf die auch
hier schon geäusterte Forderung , durch solch freundliche Gestedas breitere Publikum dem Theater zurückzugewinnen, nach-
drücklichst wiederholt und dahin ergänzt werden, dast man bei
dem geglückten Versuch nun nicht stehen bleiben soll. Wir ha¬
ben setzt zufällig in Josef Schmid , dem Ersatzmann für
Lorentz, einen geborenen Österreicher zur Verfügung , der ' den
rechten Schmist in derlei Partituren hincinbingt und eine Ope¬
rette beinahe wieder zu einer ehrlichen Kunst mcxdt *. In be¬
schwingtem Tempo und sauberer Ausdehnung zog der Dreiakter
vorüber, ' manch innerer Funke wirklicher Begeisterung sprang '
zumal in den geschickt angelegten und glänzend gesteigerten Fi-
nales auf . wie überhaupt diese geistvoll geschriebenen Ensem¬bles kultivierte Höhepunkte bilden. Ir .' die übrigen hübschen
und anmutigen Details , welche mit der etwas mastigen Ent .
Wicklung der Haupt labet der Operette versöhnen , teilten sichmit bestem Humor die Damen Hete Stechert . Annh R v s.M . Mosel - Tomschick und Senta Zoebisch , sowie die
Herren W. N e n t w i g, A . P e t e r S, Alfred Glast und
Hans Bussard (der auch die Regie führte ), um wenigstensdie nach -»efgug'icker und darstellerischer Anlage bemerkenswer¬
testen Rotleninhaber zu neimen . - Das Gute der Aufführung
»st im wesentlichen erschöpft , wenn man der gefundenen Kam.
Promistformel — denn Opernsänger können zuweilen reckt
schlechte Operettisten sein — nochmals bestätigt, dast sie für
eine Operette sehr anständige Momente aufwieS. H. Sch

JarreS -in das ReichsRkbinett eiahekeitet worden . Die Sozial -
dcmokratie »ft gegen diese neue Wendung . Die Demokraten
haben erklärt, dast 'sie ihre Stellung zum Kabinett Strcsemann
von der Rheinlandfrage abhängig machen . Die Mehrheit ver¬
trete den S 'anbpunkt . dast die Fraktion das Kabinett nicht
mehr unterstützen kann.

Eine Abordnung des Rheinlandes bei der Rhein-
landkommission

Die sozialdemokratische „Rheinische Zeitung " teilt mit : Die
völlige Zerrüttung des WirifchaftSkebenS im besetzten Gebiet,sowie die furchtbare Gefahr , dast Hunderttausend « vor . Men¬
schen buchstäblich zu verhungern drohen, zwingt zum sofortigen
Handeln . Das Blatt kündigt an , dast eine politisch « Abordnungaus dem besetzten Gebiet, verstärkt durch einige Männer auS
dem Wirtschaftsleben , mit: der Rheinlandkommission über die
zu ergreifenden Mastnahmen verhandeln werden.Das Blatt polemisiert im weiteren heftig gegen die Reicks¬
regierung . und sagt, dast man im Rheinland die „an Verrat
grenzenden" Absichten der ReichSregieruna als unehrlich emp¬finden müsse , den Erwerbslosen die Bezüge zu sperren . Die
„ Rheinische Zeitung " hält ein solches Vorgehen für verfas¬
sungswidrig . Solange die Rheinland « zum Reich und zu Preu -
stcn gehören und zu den Einnahmen des Reiches und Preu -
stens beitragen , könne nickt eine Regierung ohne Deckung durchdas Parlament sich das Recht herausnehmet .', bestimmten Tei¬len des Landes finanzielle Quellen zu verstopfen. Wenn der
Reichsfinanzminister wirklich am Ende seiner Kräfte sei . so
müsse zu Lasten des Besitzes eine Sondersteuer für das besetzteGebiet ausgeschrieben werden.

Eine Erklärung der Reichsregierung
Gegenüber den vielfach namentlich im Ausland verbreiteten

Gerüchten, wonach mit Zustimmung der Reichsregierung die
Errichtung einer autonomen rheinischen Republik bevorstehe,wird von zuständiger Stelle erklärt , dast die Relaisregierung
nach wie vor auf dem Standpunkt steht, dass für sie jede
Dlskussion über die Veränderung d :s staatsrechtlichen Ber -
hllltniffrS vom Rheinland und Rnhrgebiet zum Reich ausge¬
schlossen ist. Die Reichsregierung wird niemals einen dahin¬
gehenden Schritt tun und niemals die Ermächtigung zur Aus¬
rufung der rheinischen Republik erteilen . Für das Verhält¬
nis der Rheinlande zu den Ländern wie für jede Änderung
dieses Verhältnisses kann nur die deutsche Reichsverfasiung
maßgebend fein.

Die Ruhr- und Rheinkosten
Wie der „Frankfurter Ztg .

" aus Berlin gemeldet wird , er¬
fordern die unproduktiven Unterstützungen für Erwerbsloseund Kurzarbeiter nach der Schätzung des Reichsfinanzmint -
sters für die nächsten Tage bis zum 25. November einen
Aufwand von 85—100 Millionen Goldmark, nach der Bereich,
nung des Reichsarbeitsministeriums würde der Betrag die
Summe von 100 Millionen Goldmark sogar überschreiten.
Dast solche Summen für das Reich eine außerordentlich v' were
oder gar nicht zu tragende Last find, in einem Augenblick , wo
es sich anschickt, den Übergang zu einer neuen Währung zu
vollziehen , ist unbestreitbar / Ebenso unbestreitbar ist, dastder Entschluß, die Zahlungen völlig einznstellen, Folgen für
die politische Zukunft des Rhein - und Ruhrlandes » ach sich
ziehen kann, vielleicht sogar wird , die heute noch gar nicht
abzusehcn sind .

politische Neuigkeiten
England gegen neue französische „Sanktionen "

Die Botschafterkonferenz, die am Mittwoch zusammengetre¬ten war , um über die in der Angelegenheit des Kronprinzenund der Frage der MAitärkontrolle in Berlrn zu unternch»
menden Schritte zu beraten , hat am Donnerstag sich nach kur¬
zer Sitzung aus nachmittag vertagt . In dem offiziellen Com-
munique wird diese erneute Vertagung damit begründet , daß
mehrere der Konferenzmitglieder noch nicht in dem Besitz der
von ihren Regierungen erbetenen Instruktionen gelangt seien.Der wahre Grund dürfte aber darin zu erblicken sein, daß
zwischen Paris und London tiefgehende Meinungsverschieden-
hei en bestehen .

Während die französische Regierung in her Kronprinzen¬
frage eine auf Artikel 226 des Friedensvertrages gestützteAktion wünscht und die Botschaftcrkonferenz auf neue Sank¬tionen festzulegen sucht für den Fall , hast Deutschland den
alliierten Forderungen betreffend die Wiederaufnahme der
Militärkontrolle nicht Nachkommen sollte , scheint England in
der Kronprinzenfrage über einen Protest nicht hinansgehenund hinsichtlich der militärischen Kontrolle der augenolick,ichen
Lage Deutschlands in gewissem Umfange Rechnung tragen
zu wollen. Innerhalb der Botschafterkonferenz scheust die
Tendenz zu bestehen , durch ein Kompromiß zwischen den» eng¬
lischen und dom französischen Standpunkt Frankreich den Por -
wand für eine eventuelle Sonderaktion zu nehmen, mir der
die Pariser Presse seit Awei Tagen droht für den Fall , daß
„Frankreich in seinem Kampfe um die Respektierung des
Versailler Vertrages von den alliierten Kabinetten im Stiche
gelassen würde ."

Wie aus Washington gemeldet wird , hat Coolidge erklären
lassen, daß die Vereinigten Staaten keine Veranlassung hät¬ten , an dem von Poincare beantragten neuen Reparations¬
ausschuß mitzuarbeiten , da dessen Befugnisse viel zu sehr ein¬
geschränkt seien, um eine erfolgreiche Tätigkeit zu ermöglichen.

Der Zusammentritt des Reichstags
Der Wunsch der außerhalb der Regierungskoalition stehen¬

den Parteien auf rasche Einberufung des Reichstages ist nun
verwirklicht worden. Der Ältestenrat , der erst am Freitag zu¬
sammentreten wollte, ist auf Drängen der äusterston Rech en
am Mittwoch einbernfen worden und hat beschlossen, daß das
Plenum des Reichstages am kommende » Dienstag zusammen¬
treten soll . Auf der Tagesordnur ^ der . um 1 Uhr nachmittags
beginnenden Sitzung wird außer einigen kleinen Dorlagon die
angekündigte politische Aussprache stehen , die mit einer Erklä¬
rung deS Reichskanzlers eingeleitet werden soll.

Am Samstag vormittag soll der Ausroärtige Ausschuß zu¬
sammentreten . Auch hier dürste der Reichskanzler über die
außenpolitische Lage, vor allem - über die Entwicklung der
Tinge an Rhrin und Ruhr Bericht erstatten '.

Zur Bekämpfung der Rot
Eine Bekanntmachung des Inhabers der vollziehenden Ge¬

walt, General v . Sreckt , über die Bekämpfung der ArbeiMekig -
keil und die Berrlendnnq weiter Volkskreise bittet die Militär -
brfrhlShaber , die Hilfsmittel der Truppen großzügig dafür ein-
zusctzen und zu versuchen , immer weitere Bolkskreise zur Mit¬
arbeit zu gewinnen. Die Militärbclhlshaber werden aufge¬
fordert , ihre Machtbefugnisse gegebenenfalls rücksichtslos ein¬
zusetzen . Als besonders dringlich bezeichnet werden nach der
Lebensmittelversorgung ■ die Beschaffung von Heizmaterial
bezw . die Einrichtung und Bewirtschaftung heizbarer Räum¬
lichkeiten zur Einnahme der Speise« , zum Aufenthalt während

deS ganzen - Tag . s und zum übernachten . Daher scheint ,von dem Grundsatz auszugehen , dast alle rein uriöfeßSchlemmeretablissements in erster Linie geeignet sind, "
Räumlichkeiten und Kücheneinrichtungen für die notleiBevölkerung in Gestalt von Volksküchen , Bolksspriseanstäst»,Wärmehallen und llbernechtungkräumen zur Verfügung ^stellen . Sollten die Inhaber derartiger Lokale nicht zur t

*
sprechenden Umstellung bereit sein , so wären die verfügbarRäume und Küche ' neinrichtunqen zu beschlagnahmen undrn Betracht kommenden amtlichen und privaten Fürsorgstalten zur Ausnützung zu überweisen. Die Durchführung dj-,ser Maßnahmen soll nach Möglichkeit beschleunigt werden.

Eine Erklärung dcs Kronprinzen
Der ehemalige Kronprinz hat in Oels (Schlesien) Verirr.'tern der auswärtigen Presse erklären lassen , er fei glücklich, ,wieder in der Heimat zu sein bei Frau und Ändern -

seinem Besitz. Er habe ganz die Absicht, sich seinen perlön .lichen Pflichten zu widmen und innerhalb seines Amts - undPf . ichtkreises am Wiederaufbau seines Vaterlandes , an bestelltHochkommen er nicht zweifle, milzuarbeiten .
Die Breskauer deutschnationale „Schlesische Zeitung "

rich.tet an die Öffentlichkeit die Mahnung , von einer po itisch«,Ausnutzung der Anwesenheit des Hohenzollcrn in OelS abz«.sehen . Die sozialdemokratische Breslauer Presse erklärt , daßsie atwarten wolle , ob diese Mahnung von inonarchistsscherSeite befolgt würde . In diesem Falle würden sich auch ihr,Anhänger um ' den früheren Thronerben nicht weiter kümmern,
Znr Lage ln Bayern

Der "IMieklbacher Angeiger" meldet, daß Ehrhardt un¬
fein Anhang sich dem GeneralstacstÄo-inmissar Kahr zur Ver¬
fügung gestellt habe. Sie verlangen , daß sofort eine Amnestie
erlassen und den verbotenen nationalen Verbänden unterneuer zuverlässiger Führung die Möglichkeit eines weiteren
nationalen Arbeitens gegeben würde .

Ein Teil der Opfer des Zusammenstoßes am Frertag ist
jetzt in München beigcsetzt worden, darunter auch der Diener
Ludendorffs , Kurt Neubauer . Der Kommandierende der Hit¬
lersturmtruppen , Hauptmann Göhring , der im Kriege sichals Kampfflieger ausgezeichnet hat , ist seiner Verletzung,einem schweren Oberschenkelschuß , den er bei dem Zusammen¬
stoß am Freitag erhalten hat, erlegen. Er und Oberstleutnant
Kriebel waren geflüchtet und hielten sich versteckt. Goehring
ist auf der F ucht gestorben.

Iknrze Oacdricbten
Die ReichLlnde/zifser für Lebenshaltungskosten (Ernäh¬

rung , Wohnung . Heizung , Beleuchtung) stellt sich nach den
Berechnungen des Statistischen Reichsamtes vom 12. Novem¬ber auf das 218,5mülliardenfache der Vorkriegszeit . Die
Steigerung gegenüber der Vorwoche (98,5 Milliarden ) beträßtz
demnach 121,8 Prozent .

Die Steuern auf Zucker , Salz und Zündwaren sind aufGrund des Ermächtigungsgesetzes erhöht worden, ebenso die
Spielkartensteuer in Gold. Die Verordnung soll am 16. dS.in Kraft treten . Die Verordnung stellt nur einen Ausschnü'
aus den steuevlichen Maßnahmen dar , die insbesondere auch
auf . dom Gebiete der Besitzsteuern erforderlich werden , um
den angestrcbten finanziellen Erfolg zu erreichen und die
Steuern den neuen wirtschaftlichen Verhältnissen anzupassen.

Der Berliner Buchdruckerstreik steht vor dem Ende . Der
der Reichstwuckerei meldeten sich 10 000 bis 12 000 Arbeits¬
lose, was darauf zurüchjuführen ist, daß die privaten Notcir-
druckereien in Kürze ihr mit der Banlknoteüherstellung be
trautes Personal entlassen müssen, weil die Verträge dcr ^
Rcichedruckerei jetzt «Mausen . Houte finden in Berlin int
Reichsarbeitsminrsterium neue Lohnverhandlunge « über die
am 19. d. M . beginnende Lohnwoche statt .

Strafaufschub für die Krupp-Direktoren . Nachdem das De-
triebsratsmitglied Müller , dessen Strafzeit ohnehin im De- .
zember abgelaufen wäre , dieser Tage bereits aus dem fran¬
zösischen Gefängnis entlassen worden ist , wurde nun auch
dem seit kurzem aus der Haft beurlaubten Herrn Krupp von
Bohlen-Halbach, sowie den Direktoren Hartwig , Bruhn und
Oesterle Strafaufschub bewilligt.

Die Abstimmungsbewcgung in Hannover . Wie die „Han
nnversche Landeszeitung " meldet, • hat das . Direktorium der .
Deutsch -Hannoverschen Partei unterm 6. November einen An¬
trag auf Einleitung eines Abstimmungsverfahrens in tHan -
nover auf Grund des Artikels 18 der Reichsver̂ affung beim r '
Reichsminister dcs Innern eingeceicht .

Deutschlands geistige Verarmung . Im Monat September f
allein haben 118 deutsche Zeitungen und Zeitschriäten der Zei» .$
tungsstelle beim Reichspostministerium ihr Eingehen angezeigt.— — — 5

j
Die 1?acbc des Generals de Metz Z

. Man hält es manchinal nicht für möglich , daß sich in de.
Pfalz Vorfälle ereignen können, wie sie in den letzten Tagen
in der Presse gäschilbert worden sind. Von einem zuverläs¬
sigen Augenzeugen geht uns nun eine längere Darstellung
über die Vorkommnisse in Neustadt a . d. Haardt zu , die ein«
wirksame Ergänzung der bisher veröffentlichten Presseberich: «
bietet . Sie lautet :

Vom 7 . auf 8 . ds. Mts . kam mit requirierten Lasttvageq,
nachdem , und das ist wichtig zu wissen , zuvor der Belage¬
rungszustand seitens der Militärbehörde verhängt wurden
separatistische Trupps mit Karabiner bewaffnet nach Neu¬
stadt a . d . Haardt . Die Bürger in den Straßen wurden mit
^Hände hoch" und körperlicher Untersuchung nach Waffen
empfangen . Dr . Kirchner, ein achtbarer Bürger , wurde , da
er einen Revolver trug , von den Separatisten abgeführt und
dem französffchen Militär übergeben. In derselben Nacht»
stellte der Neustadter Delegierte die Polizei unter das fran»
zlsische Militär und lieh sie außerhalb der Stadt bringen mit
dem Befehl, von der Waffe nur dann Gebrauch zu machen ,
wenn er , also der Delegierte es gestatte. Erst »»ach Ausfüh¬
rung des Abschubs der städtischen Polizei vor die Stadt , unter
,»leichzeittger Verhängung der Vcrkehrssperre, am 8. , 1a«m da»
Gros der separatistischen Banden, - besetzte unter dein Schutz
der französislhen Bajonette (Maroll 'aner ) das Nathans , F>-
nanzamt und die Reichsbank. Am gleichen Tage besuchte dttk-
Delegierte die Druckerei des Kreiszeldes für die Pfalz urw
verordnete , nach Stellung der Frage , ob weiter Geld gedruckt
werde, den Weiterdrnck an.

Am Vormittag den 9. ds. Mts . erschien auf der gleiche«
Druckerei der Separatistenführer Heintz -Orbis und besah»
ebenfalls den Weiterdruck von Kreisgeld unter Androhung von
Strafen . Hier sei gleich bemerkt, daß am 8. und 9. die
paratistenfichrer in der Delegation wie Gcneralstübier offe«
verkehrten. Da der Spparatistenführer Heintz-Orbis umßte«
daß er durch seinen Befehl zum Falschmünzer wurde, , traf er
Sstherheit , daß kein Zeichen auf das Papier komme und dax
die gleichen Unterschriften wie bisher .benutzt werden müßie»»..



- mfr-iti - diesem Beginnen völlige WafferLvüderschaft mit ^l

kan ^ sischen Miijtärl , . .
^ bk Beweise enlwickein sich noch plastischer, wenn man

nach Erstürmung des RachauseS mit , französischen

setten im Hintergrund am 8 . vormittags die Straße zur
k -Xäifct »! von den Franzosen abgesperrt wurde , um einem
^ » ^^ Separatisten mit Brecheisen und Sprengapparaten be-

&M„ ri pen Wog Lur Sprengung der Reichsbank-Tresars frei
^ batten. Die Öffnung gelang nicht, doch wurde in den
fLz ^ die heute noch offen stehen , alles durcheinander gcwor-

1 J -j und die Bürokleider der Beamten mitgenommen.
i - ^ - -ropdem aus ftanzösischer, Feldküche , die am Bahnhof auf -

,jcllt tvurde , wie aus den französischen VerpflegungSlagern

^ Separatisten verpflegt wurden , plünderten die Horden un -

JT j.em Schutz des Verbots der Berkehrssperre die Brot - und

« ciichaden . Was Neustadt in diesen Tagen erlebt , hat Kai -

i^ slautern und die andern bisher von den Separatisten be¬

sten Städte unter tzleickec Me : h de erlebt .
' Der Herr General de Metz, der mit der Ausrufung der

« fälzischen Republik unter Hoffmann scheiterte, hat seine

Dklhung -Ich werde die Truppen bei Unruhen zurüchjiehen
".

«icht nur wahr gemacht, er hat die Polizei entwaffnet und

HZ Bürger jeden Schutz genommen. Errötend für alle zivili-

lierten Völker, wenn man in diesen Tagen Ii . it, wie oer

!,
rechendr Poincare von der loyalen Behandlung der Rhein-

Lnder spricht , während der militärische Vertreter dieser
« ation aus Zorn , daß sein Plan die Psatz von Deutschland

<chzutrenncu, scheiterte, bewaffnete Lumpen hereinüringt .

Dadiscke 'Aebersicbt
Schlüffelzahle »

Badischer Einzelhandel - 600 (Vortag 600s Milliarden .
Badische Landesindexziffer ( mit Beklcidung >: Stichlag 12.

Kovember LOöch Milliarden (Vorwoche 100-.82 ) .
Badische Landesindexziffer ( ohne Bekleidung ) : S ichtag 12.

November 182,7 Milliarden ( Vorwoche 86,387 ).
Reichsiudcxzisfer .- Stichtag 12. November : 218,5 Milliarden

(Vorwoche 98,5 ).
Großha! dklsimdexzEer: Stichtag 13. November : 2ßa,6 Mil¬

liarden (Vorwoche 129).
Goldumrechnungssatz für die Reichssteuern 3M Milliarden .
Goldmark: 601,5 Milliarden .
Anzeigenschlüffelzahl : 250 Milliarden .
Die Schlüsselzahl des LandcstheaterS beträgt 30S Milliar¬

den . _

ÄfUte Ttaaiskredite für Kartoffelbeschaffung
Aus dem Ministerium des Innern wird ge,cyricven :

In der Preisprüfungskommission zu Mannheim hat Bür -

ßarmeister Dr . Wallt u . a . MitieL -ungen über die Kartoffel .

Versorgung der Bevölkerung der Stadt Mannheim gemacht .

Gr meinte : -Die Vorstellungen bei der Badischen Regierung

um Überlassung von Staatskreditcn für die Beschaffung von

Winterborräten hätten bis jetzt fehlgeschlagen . Es würde ein

neuer Versuch unternommen und dann die Verantwortung

für die aus der Nichtgetoährung des Kredits zu erwartenden

Folgen der Regierung überlassen ."

Aus dieser Mitteilung könnte der Schluß gezogen werden .

Äs ob die badische Regierung der Entwicklung auf dem Le-

bensmittekmarkt völlig tatenlos gegenüberstehe . Dem ist je¬

doch nicht so. Die zuständigen Reffortministerien haben auf

Grund eines Staatsministerialbeschlusies für die Zwecke der

Kartoffelversorgung des badischen Landes in ganz großem

Ausmaß Kapitalbürgschaften übernommen . Die Forderung

der Stadt Mannheim geht nun aber dahin , für den von der

Stadt einzulagernden Wintervorrat solle die Staatskasse

erstens einmal den erforderlichen langfristigen Kredit geben

und außerdem das ganze Risöko für Schwund und für eine

etwaige verbilligte Abgabe übernehmen .
Diese Forderung mußte dir Regierung um deswillen ab¬

lehnen» weil ihr hierfür die Barmittel nicht zur Verfügung

ftehrn. Das Land muß neben den ihm zustchenden Reichs¬

überweisungen wiedie Städte seine finanziellen Verpflichtungen

durch Kreditaufnahmen zu erfüllen verseuchen ; flüssige Geld¬

mittel hat es nicht. In Mannheim scheint man aber immer

noch dev Meinung zu sein , das Land Baden könne auch heute

noch wie in guten Zeiten Barkredite zur Verfügung stellen

oder solche sogar als verlorenen Zuschuß ' den Städten über¬

lassen. Diese Annahme beruht auf einer großen Täuschung .

Die Städte müssen versuchen, die erforderlichen Kredite tm

st eien Geldverkchr zu erlangen , wozu das Land wie bisher

lediglich in Form von Bürgschaftshingabe behilflich fein kann.

Ein Mschicben der Verantwortung für den Fall der Ableh¬

nung der von der Stadt Mannheim gemachten Vorschläge nützt
da gar nichts . Wenn übrigens nicht schon ein Teil der Win .

terreserve eingelegt sein sollte, dann wäre die Inangriffnahme
dieser Arbeit in der vorgerückten Jahreszeit reichlich 'spät.

m :

Reichsgericht und Kettenhandel
Zu einem Urteil des k. Strafsenats des Reichsgerichts vom

12. Juni 1923.
Vom Justizministerium wird unS geschrieben :
In Nr . 516 der «Neuen Badischen Landeszeitung " vom 23.

Oktober ds. Js . erörtert Syndikus Dr . Buß -Mannheim im
Anschluß an ein Urteil des ersten StraffenatS des Reichsge¬
richts vom 12» Juni ds . IS . die Frage der Strafbarkeit des
Kettenhandels und zicht dabei aus dem Urteil Schlußfokgerun - '

gen, die nicht durchweg als zutreffend anerkannt werden kön¬
nen und deshalb angesichts der grundsätzlichen B :deu :u>:g der
angeschnittenen Frage hier richtig gestellt werden solle,r.

' Das Reichsgericht nimmt in dem angezogenen , zu der Preis »
lreiberciverordnung vom 8 . Mai 1818 ergangenen Urteil zu
aer Frage , ob strafbarer Kettenhandel auch bei normaler
Marktlage und ohne Überschreitung des Markt » oder Börsen¬
preises möglich sei/ überhaupt ' keine Stellung , gelaugt tnel -
mchr . auf Grund der Tatsache, daß das Broigerreide immer
nach einer gewissen öffentlichen Bewirtschafv 'lng auch hinsicht -
Kch der Einfuhrmengcn unterliegt , zu der Feststellung , daß
im Handel mit Brotgetreide eine regelrechte Marktlage nicht

oaitehe, daß eine solche insbesondere nicht deshalb - unbedingt
Angenommen werden ni-üffe, weil in Brotgetreide ein amrlich
überwachter Börscnhandel stattfinde .

Daraus entwickelt Syndikus Dr . Buß weiterhin einen
« rgensatz zu der Rechtslage seit Inkrafttreten der neuen

PreistreibereiveroiLuung . Das ist insofern nicht zutreffend ,
auch die/neue Preistreibcreiverordnung , wie sich ' aus der

« affung des '8 3 Absatz
' 3 Satz S deutlich ergibt , die Annahme

* »«r Rotmarktlage nicht auSschließt , wenn für die betreffend «

Börsen - oder . Mayktzreis amtlich bekannt gomscht
wird . DaS Reichsgericht befindet sich also durchaus im Ein¬
klang mit der neue » Preistreibeveivrrordnung und der von
Dr . Butz als Standpunki des Gesetzgebers der neuen Preis¬
treibereiverordnung bczeichnete Satz , daß «amtlich , notierte
Börsen - cder Marktpreise als Ausdruck einer normalen Markt¬
lage zu gelten haben " ist unzutreffend .

Es ist auch nicht richtig, wenn Dr . Buß behauptet , das
Reichsgericht habe den neuen Begriff der « ungesunden Markt¬
lage " geschaffen, die etwas anderes sei, als die Notmarttlage ;
den, , das Reichsgericht erllärt auÄwücklich und wörtlich , der
Ausdruck -Notmarktlage " bedeute nichts anderes als eme un¬
gesunde Marktlage .

Unrichtig ist ferner die Behauptung , das Reichsgericht habe
ausgesprochen , «die Gerichte " seien ohne Anhörung sachkun¬
diger Stellen in der Lage , aus eigener Kenntnis die Frage
zu beurteilen , ob eine normale Marktlage bestehe oder nicht.
DaS hat bas Reichsgericht in dieser Allgemeinheit keineswegs
ausgofprochen , konnte es auch gar nicht; denn ob ein Gericht
zu einer Feststellung in der Lage ist , kann nur das betreffende
Gericht selbst im einzelnen Fall entscheiden. Mehr hat das
Reichsgericht auch in dem Urteil vom 12. Juni ds. Js . nicht
getan , und es ist nicht angängig die Entschekoung in eine für
alle Fälle und alle Gekickste «in für all : Male giltige Regel
umzudeuten . Jedes mit Fragen des Preiswuchers befaßte
Gericht hat in jedem Falle von neuem zu prüfen , ob es nach
pflichthaftom Ermessen die Anhörung von Sachverständigen
für erforderlich erachtet, öder ob es sich selbst die erforderliche
Sachkunde zutraut . Letzteres wird häufig kann der Fall sein ,
wenn etwa die Laienbeisitzer des Wuchergerichts den rechtskun¬
digen Richtern die erforderliche Sachkunde zu vermitteln in
der Lage sind , oder wenn , wie in vorliegendem Fall , die Tat -
iao -r . daß eine Ware nach staatlicher Bewirtschaftung oder be¬
sonderer Überwachung unterliegt , erkennen läßt , daß für sie
a .!' 9 vom Gesetzgeber eine normale Marktlage nicht anerkannt
wird .

jWas schließlich die, wie gesagt , vom Reichsgericht nicht ent -
fchiedene Frage -der Straftab .eit des Kettenhandels bei nor¬
maler Marktlage anlangt , so kann die Verneinung der Frage
ä :s sinngemäße Folgerung aus der Strafl -chigkeit der Preis¬
treiberei bei Eiichältung des Marktpreises nicht anerkannt wer¬
den . Der Ketter .lhant.-el ist gerade in der neuen Preis ,
trelbereiverordnung als seelllständiger Tatbestand gefaßt , und
es ist nirgends ersichtlich, daß die Einschränkungen , die sich
für die Strafbarkeit des eigentlichen Preiswuchers aus einer
normalen Marktlage und dom West .Heu einer amtlichen Bör¬
sen - oder Marklpreisnvtiz ergeben , auch gegenüber dem Ket -
tenhawoek Platz greifen sollen . Man kann im Gegenteil aus
dem gesetzlichen Begriff des Kettenhandels als einer eigen¬
nützigen unwirtschaftlichen Vermehrung der Glieder des Wa¬
renumlaufs schließen, daß dieses Vechatten auch strafbar sein
soll , wenn der durch den Kettenhandel gesteigerte Preis den
Marikt- oder Börsenpreis nicht übersteigt oder in Ansehung der
Ware eine normale Marktlage vorliegt , es trotzdem aber den
Kettenhändilern gelungen ist . den Preis im gegebenen Falle
in die Höhe zu treiben . Denn verwerflich und gemeinschäd¬
lich bleibt das Verhalten des Kettenhändlers , zumal gerade
durch das Einschieben unnützer Zwischenglieder unter Umstän¬
den ein erwünschtes Sinken des Börsen - oder Marktpreises
Lünstllich hintan gehalten wird .

Man wird nach alledem nicht sagen können , daß das Reichs¬
gericht mit seinem Urtell vom 12. Juni ds. Js . einen irgend¬
wie unklaren und verworrenen RechMz-ustand geschossen hat ,
der ein neuerliches Eingreifen des Gesetzgebers als erwünscht
erscheinen ließe .

Tie Pflegesätze der caritativcn Anstalten
Es wird uns geschrieben:
Die der Badischen Landesgemeinschaft von Hauptverbändcn

der fteien Wohlfahrtspflege angcschlossenen Organisationen
(Bad . Frauenverein , Caritasverband . Innere Mission uftv . )
haben seit einiger Zeit versucht, die Pflegesätze ihrer Anstalten
nach der jeweiligen Landcssteuerzahl zu berechnen und anzu¬
fordern . Es wurde jedoch gerade in den letzten Wochen mit
ihrer rasenden Geldentwertung festgestellt, dasi diese Berech-
nungSart die Anstalten keineswegs auf ihre Kosten kommen
läßt und sie in kürzester Zeit ruinieren würde . Nachdem auch
die Geschäftswelt so gut wie restlos zur reinen Goldmarkrech¬
nung übergcgangen ist bleibt den caritativcn Anstatten keine
andere Möglichkeit, als ihre Forderungen in der gleichen Art
einzuvcrlangen . Es kann nur allen den Hauptverbänden an¬
geschlossenen Anstalten der dringende Rat erteilt werden , rbre
Weiterexistenz auf diese Weife zu sichern . Eine etwa eintretende
Minderbelegung dürste wohl weniger verhängnisvoll wirken,
als die tägliche Einbuße von Billionen nach der jetzigen Ver -
rechnungSart .

Anwerbung deutscher Qualitätsarbeiter durch
eiue ungarische Schwindelsirma

Die Firma Gebr . Steiner in Budapest hat , wie anläßlich
eines Einzelfalles bekannt wurde , in Deutschland verschicdent -
lich u . a . in Pforzheim Qualitätsarbeitcr «» geworben und
unter schwindelhaften Versprechungen nach Budapest zu locken
gewußt . Mehrfach sind solche Arbeiter von der Firma eine
Zeit lang in der rücksichtslosesten Weise ausgenützt und dann
nach allen möglichen ungerechtfertigten Abzügen und ohne
Geld zur Rückreise fast inittellos auf die Straße gesetzt wor¬
den . Es mutz vor solchen Anwerbungen dringend gewarnt
werden .

Durze Macdricbten aus Kaden
Notstands - und Bolksküchlen . Nachdern Jndustrieplätze wie

Emmendingen , Waldkirch und Herbolzheim Notstands - oder
Volksküchen eingerichtet haben , werden auch in kleineren Städ¬
ten und Ortschaften Volksküchen gegründet . Dazu aehört Kan -
dern und neuerdings auch Badenweilrr , wo die Volksküche im
Kurhaus untergebracht

' wird.

DZ . Engen , 13. Nov . Wie bekannt, waren aus dem Hegau
in letzter Zeit sehr viele Einwohner nach Amerika ausgewan¬
dert , die dort gemeinsam die „Hegaukolonie " zu aründen be¬
absichtigen . Rach einer jetzt eingetroffenen telegraphischen
Nachricht aus Rio d« Janeiro find die Ozeanfabrer glücklich
dort angekommen . Bis sie an ibrem Endziele sind, steht ihnen
jetzt noch eine 14tägige Flußfahrt bevor.

LSrrach, 12. Nov . Bekanntlich hat sich das Reich . infolge
der fortwährenden Entwertung der deutschen Mark gezwungen
gesehen , die bisher in Bafel wohnenden Beamten von dort zu -
rü - zuziehen und ihnen Wohnungen auf badischem Gebiet zu
erstellen und anzuweisen . In der Umgegend von LSrrach, in
Haltingcn , Leopoldshöhe und Weil ist nun in der letzten Zeit -

eme » cur Stadt rntstanden . - Reben den in -den letzten Jahren
in .Haltingen für die an der dorttgen Eifcnbahnwerkstätte be¬
schäftigten Beamten und Arbeiter errichteten zwei großen

-Wohükolonien wird demnächst eine - recht ansehnliche «Garten »
" stabt" fertig, - in der u. a . auch schon etliche deutsche Pensionäre

ihr unfreiwilliges - «Altersheim " aüfschlagen mußten . Es heißt -,
wev nicht aus Basel auszieht , bekommt sein Ruhegehalt nicht

mehr -in Schwc .zer Währung , sondern in deutschem Papiev
aeld . In Lcopoidshöhe , wo noch vor zwei Jahren außer dem
Bahnhof und einem Zollbea -mtcnwohngeböuüe nur eine Kirche
mit Pfarrhaus und zwei Wirtschaften vorhanden waren , sinh
jetzt vierstöckige Wohnhäuser mit verschiedenen GeschäftAdkaleq
entstanden . Unter den verschiedenen Firmen fehlt auch nmür -
lich eine Bankvertretüng nicht . An der Straße Lcopoldshöhs —

- Weil wurden links Beamtenwohnunden , Schlossereien und
Schreinereien , Baugeschäfte , Berkaufsladen und Privathäustt
errichtet, aber das Feld -rechts der Weilerstraße bis a» die
Bahnlinie Leopoldshöhe —Lörrach und bis zum Dorftand Weil
am Fuß « des Tüllinger Hügels ist für die hauptsächlich in
Betracht kommende große Wchnkolonie in Verwendung ge¬
nommen . In dem von der Baugenossenschaft errichteten west¬
lichen Teil werden ettva 126 Wohnungen , meistens Zweifa¬
milienhäuser . und in dem von der deutschen Reichsbahn er¬
stellten östlichen Teil der Kolonie werden etwa 550 Wohnun¬
gen in 140 Häusern zur Verfügung stehen. Auf jede Woh¬
nung kommen noch ungefähr 200 Quadratmeter Gartenland
und dazu Stallungen für das Kleinvieh . In der Mitte der
Siodelung liegt der Marktplatz, umrahm :- von drestrockigen Ge .
schästshäusern . Alle Wohnungen sind mit GaL- und Wasser¬
leitung und elektrischer Beleuchtung amsgestatter. Das Ecyut -

haus mit Turnhalle wird augenblicklich errichtet.

Bom Rhein . Nachdem in der letzten Woche der Rhein be-
deutend an Wassermenge zug . nommen hatte , ist jetzt wieder
ein Rückgang des Wasierstandes , und zwar um zirka 30 Zen¬
timeter , zu verzeichnen .

Aus der Erzdiözese Frribnrg . Der geistlicke Rat , Sladt -
dekan Joseph Bauer in Mannheim , Friedrich Schlaterer , Ge¬
neralsekretär des Donifatiousvereins in Paderborn , zurzeit bi¬

schöflicher Delegat in Amerika, find vom Papst zu päpstlichen
DauSprälaten und der Wirk! . Geisttiche Rat Kw .^leidirektor
Dr . Jos . Sester in Freiburg . Geistlicher Rat Regens Dr . Jo¬
seph Ries in St . Peter und Münsterpsarrer Geistlicher Rat
Dr . Konrad Gröber in Konstanz zu Ehrenkämmerern des
Papstes ernannt worden . _

Aus der Landeshauptstadt
Geldsammlung für die Winternothilfe . Nachdem die Alt -

materialsammlung für die Winternothilfe durchgeführt ist.
folgt Donnerstag , Freitag und Sams 'aa die Ge !d-
haussammlung für die Winternothilsc . Als Sammler treten

auch hier die Schüler der hiesigen Schulen auf . Mit großen
Urnen versehen .

'
werden sie in jeder Wohnung erscheinen, um

das dortselbst befindliche Kleingeld zugunsten der Winternot¬
hilfe in Empfang zu nehmen . Die Sammler haben cs aber
nicht allein au fdas Kleingeld abgesehen , sondern loerden auch
mit großer Freude Scheine von höherem Wert in Empsang neh¬
men . Die Geldsammlung bietet jedermann Gelegenheit , ein
kleines Scherflein für die Winternothilfe beizutragen . Die
Sammler sind mit Ausweisen versehen.

8ct >. Badischer Verein für Eieflügelzucht. Im Saal 3 der

Schremppschen Brauerei fand eine Monatsversammlung statt,
welche sich mit der Lokalausstcllung beichästmte, die im De -

zembcr im E -artensaale der Schremppschen Brauerei , Beiert¬

heimer Allee , abiehalten wird ; das Standgeld beträgt . 1 Ei "

pro Tier . Die Futterfrage wurde ebenfalls behandelt, sie ist

heute nicht so einfach zu lösen , da in der Regel sofort das Fut .

ter bezahlt werden muß und die Futterkasse nicht genügend
Mittel zur Verfügung hat . Die Futterausgäbe muß daher
anders geregelt werden , und zwar in dem Sinne , daß in der

Versammlung die Futterausgabe bekannt gegeben -wird . Nach
Beantwortung der gestellten Anfragen durch den Vorsitzenden,
Langenstein , wurde die Versammlung geschloffen .

Ettlinger Notgeld . Die Stadtgemeinde Ettlingen teilt mit :

Sämtliche Karlsruher Banken nehmen die Gutscheine der ,
Stadtgemeiube Ettlingen ohne Abzug in Zahlung . Die » be.

ruht auf Gegenseitiakeit gegenüber dem Karlsruher Notgeld ,
das in Ettlingen kursiert . Hiiervon wolle die Karlsruher Ge¬

schäftswelt Kenntnis nehmen .

Dandel und MirtZcbnkt
Berliner DevUcnnotierur »gen
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Dl« kleine Ziffer tedeutet die Zuteilung in Pr^eat
Der amtliche Berliner Dsllarkurs von heute Donnersag be¬

trägt 2 518,790 Millionen Mark.
Wertbeständige Anlagen

Zur Anlage für Müudrlgeldcr and als wertbeständig Effekte»
sind zugelassen :

Letzter Kurs : (in Billionen Mark)
5°/, Badische Kohlenwert - Anleihe . ca. 25
6°

/ e Mannheimer Kohlenweri -Anleihe . . . . ca. 22
5% Rhein -Main -Donau -Gold - Anleihe . . . . ca. 3,5
7°/ , Neckarwerke Geldanleihe . . . ca . 2,5
5°/, Preußische Kali - Anleihe pro KX3 kg . . . ca. 7
5"/, Sächsische Roggen -Anleihe pro Ztr. . . . ca. —
6°/ö Süddeutsche Festwcrtbank -Oblig. ca. 2
Tollarschatzanweisuiigen des Deutschen Reichs ca» —
Gotdanleiha d- Deutschen Reiches . . . - ca- 1,260

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichece
5"/ , wertbeständige Anleihe Fleudenberg Carl,

G - m - d - H., Lederiabrik Weinheim . . - ca- 300,750 Mist,
Bom Süddentfchea Holzmarkt. Am Nwndholzmarkt herrscht

sowohl in Baden , wie in Württemberg und in Bayern eine
fast völlige Stockung . Die Verhältnisse am Geldmartl tragen
ihr gutes Teil dazu bei . die Kauflust zu henimen . An den
bayrischen Märkten laureten die letzten Forderungen jür den
Kubikmeter handelsübliche sägefallcnde Bretter auf 40—50
Goidmark . Die Mannheimer Forderungen stellen sich ab süd»

: deutscher Station auf 55—60 Goldmark. Mit dem Rheinlar .d
als Haup -abnehmer ist das Geschäft auch jetzt noch nicht in
Gang gekommen .

Karlsruher Produktenbörse . Getreide und Mehl . Das Ge¬
schäft bewegte sich in unsicheren Bahnen . Die Forderungen in
Geireide sind ausschließlich auf wertbeständige -Zahlungsmittel
eingestellt . Dementsprechend ist Mehl auch nur aus zweiter
Hand gegen Papiermark erhältlich. Geschäfte konnnen nur sel¬
ten zustande , da die Erlediaung der Zahlunqsniodalitätcn ist
jeder Währung Schwierigkeiten macht . Folgende nominell «

Preise werden genannt : Weizen 5,5—6,75 Dollars , Gerste

, 4,6 —4,75 Dollars , Hafer 4— 4,5, Weizenmehl 8,25-—8,50 , Wei¬
ch zenkleie je nach Fabrikat 1,75—2,25 Dollars , alle » per 100
> Kilo Frachtparität Karlsruhe . Zahlbar in wertbeständigen Zah¬

lungsmitteln .

, £ >, '■
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literarische H-euerscheinungen
Geschichte China- . Bo« A. Roststarn. (Welt .« « schichte

ln gemeinverständlichier Darstellung herauS-
geaeben von Ludo Moritz Hartmann . (Band X, Ber-
laa Friedrich Andreas Perthes A .-G . Stuttgart . ) — Die (feine*
fische Geschichtschreibung betrachtet die Geschichte als Lehr-
meisterin, und xwat faßt sie alle Politik , auch alle Wirtschafts¬
politik , auf als . Mensche mverk und als durch ethische Momente
bedingt. Dieser Grundgedanke entspricht demjenigen, der für
sämtlich« Bände der Hartmanr .schen Weltgeschichte maßgebend
isfe und so konnte Rosthorn seiner Darstellung durchweg die
einheimische Aussassung zugrunde legen. Das ermöglichte ein
ganz besonderes lebendiges, klares und tr . ues Bild der chine¬
sischen Geschichte, für dessen Nachzeichnung man dem gelehr¬
ten Verfasser um so dankbarer sein muß , als eine eine zu»
sammenfassende gemeinverständliche Schilderung dieser gewal¬
tigen und überaus lehrreichen Entwicklung bisher nicht gab.
Dieser süngste Barch, der eine längst schmerzlich empfundene
Lücke aussüllt , inauguriert aufs glücklichste die zweite Haupt¬
abteilung des rasch seiner Vollendung entgegengehenden Ge-
samtwerkeS, die noch eine Geschichte Japatns wnd Indiens
bringen und der alsdann noch ein den amerikanischere Kultur¬
kreis behandelnder Schlußband folgen wird . Er zeigt alle seine
Vorzüge in hellem Licht und wird ohne Zweifel nicht allein
selbst die ihm gebührende Beachtung weitester Vslkskreise fin¬
den« sondern auch dem im besten Sinne des Wortes volkstüm¬
lichen, nirgends oberflächlichen , sondern stets bis auf de«
Grund der Dinge schürfenden Unternehmen Hartma «ns . an
dem man sogar seine künstlerische Freude haben kann, neue
Anhänger zusühren.

Pr »f. Dr . Felix Salome « : Englische Geschichte von de «
Anfängen bis zur Gegenwart . (Leipzig, K . F . Koeh-
ler . ) — In einer Zeit , in der dem britischen Staatswesen be¬
sonderes Interesse enigegengebracht wird, ist das Bedürfnis
nach einer englischen Geschichte in deutscher Sprache von den
Anfängen bis ju : Gegenwart unverkennbar , vor allem , da auch
deutsche Übersetzungen ähnlicher englischer Werke , die modernen .
Ansprüchen genügen, nicht vorhanden sind . Der Werdegang des
englischen Staates , völlig verschieden von dem des deutschen , ist
das Grundthema des Buches, das Außengebiete des britische «
Weltreiches werden in ihrem Verhältnis zum Mutterkande be¬
handelt und dargelegt, wie es kam , daß das britische Weltreich
etwas anderes wurde, als ein vergrößerter englischer Staat .
DaS Ziel , da» sich der Leipziger Historiker gestellt hat, die Ge¬
genwart aus der Vergangenheit verständlich zu machen , ist er¬
reicht .

Weltwirtschaftliche und Politische Erdkunde. Mit zahlreichen
Karten , Skizzen, graphischen Darstellungen im Text . Vo«
Pros . Dr . R . Reinhard , Leipzig. Dritte , völlig neu be-
bareitete Auflage , Verlag Ferdinand Hirt , Breslau .) . — Als
besondrer Vorzug des Buches ist die Darbietung des Stoffes
in der geographischen Güterlehre zu betrachte«, die abweichend
von der bisherigen Darbietung nach drei Naturreichen die gro¬
ßen wirtschaftlichen Zonen , die sich aus die Klimagürtel auf .
baue« , zugrunde legt, und zwar in dem Sinne , daß wirtschaft¬
lich-geographische Einheiten zusammengefaßt wurden . Die
„Kornkammern "

, die „Viehweiden"
, die „Fischgrüntde "

, die
„ Plantagenländer " gehören zu den interssantesten Kapiteln
des Buches. In dem Abschnitt „Politische Erdkunde" werden
die grundlegenden Merkmale der Staatenformen und die Ge»
sehe ihrer Entwicklung dargestellt. Die Zahl der emgesügten
Textskizzen, Karten und Diagramme wurde aus zuverlässigem
Ouellenmaterial stark vermehrt und in neuartiger Darstellung
gegeben .

Berthold Litzmann : Im alten Deutschland. Erinnerun¬
gen eines Sechzigjährigen . (400 Seiten mit 12
Bildnissen. Verlag G . Grote , Berlin . ) — Das äußerst leben¬
dige Buch erzähl die Geschichte eines norddeutsche« bürgerli¬
chen Geschlechts von den Zeiten Friedrichs des Großen an bis
zum Weltkrieg, es erzählt frisch und farbig aus der Perspek¬
tive , der Stimmung , der Anschauung des Knaben , des Iüng -
kings, des Mannes unter dem unmittelbaren Eindruck des
Erlebens und läßt Leben und Treiben an den Universitäten
Kiel, Berlin , Jena , Bonn im Zeitalter Wilhelms I . und Bis¬
marcks und in der Folgezeit bis zum großen Kriege rn lebhaf¬
ter Anschaulichkeit vor dem Leser entstehen.

Anna Chamberlain : „Meine Erinnerungen an Houston
Stewart Chamberlain ". 201 Seiten mit 5 Wildnissen . (Mün¬
chen, C . H. Beck ' sche Verlagsbuchhandlung «Oskar Beck.) — H.

St . ChamberlainS Leben erhält eine schlichte lebenswarme Er¬
gänzung durch das feine Buch Anna ChamberlainS , feiner
ersten Gattin , die ihm ein .Menschenalter hindurch zur Seite
stand . Sie hat an feinem Denken, namentlich an seinen
naturwissenschaftlichen Studien , an seinem Eintreten für
Richard Wagner stärksten Anteil genommen, sie hat ihm bei
seinem literarischen Schaffen unterstützt, sie war die uner¬
müdliche Gefährtin dieses .wandernden Mannes ", der Europa
nach allen Zonen und Richtungen durchreiste.

Theodor Barth : Politische Porträts » Neue Ausgabe besorgt
von Dr . Ernst Feder (Franz Schneider Verlag , Berlin ) . —
Abgesehen von der psychologischen Durchdringung der Stoffe
verleiht überall die lebhafte persönliche Anteilnahme dem
Buche Barths besonderen Reiz, das um seiner glaubensstarken ,inneren Fettigkeit willen das von Dr . Feder im Vorwort ge-
spendete Lob — ein Katechismus des politischen Idealismus zu
sein, im hohen Matze verdient. — Die Ausstattung des Buches
ist wieder durch einige Originalzeichnungen und durch Farsi -
mile-Wiedergaben von Briefen wertvoll ergänzt .

Papst Le» XIH . Von Dr . Wilhelm Schwer , Profef .
sor der Theologie in Bonn . Mit einem Titelbild . (Klassiker
katholischer Sczialphilosophie. Herausgegeben von Dr . Phil .
Theodor Brauer in Köln (Brühl ) und Dr . Phil. et . theol.
Theodor Steinbüchel in Bonn , Freiburg i. Br . 1928,
Herder . ) — Die verheißungsvolle Schriftenreihe „Klassiker ka¬
tholischer Sozialphilosophie" wird mit diesem Band über den
großen sozialen Papst trefflich eingeleitet. Gleichzeitig erscheint
schon als zweiter Band das Bild des sozialen Praktikers Kol-
ping (von Dr . Th Brauer ).

Oskar Blnm : Russische Köpfe (Franz Schneider Verlag , Ber¬
lin ) . Der russische Revolutions -Olymp ! Eine imposante Pa¬
rade der Sozialrevolutionäre und Sowjet -Kommissare. Mit
diesem Bande eröffnet der Verlag eine Reihe von Werken po¬
litischer Porträts . Rußland beginnt den Reigen.

Allgemeine Wirtschaftskunde. Von Dheodor Brauer ,
Professor an der Technische, ! Hochschule, Karlsruhe . Besonder»
für den Gebrauch in Unterrichtskursen. Herausgegeben vom
Verband katholischer Gesellenvereine. (M . Gladbach 1928.Volksvereins- Verlag G . m. b, >Ht) — Herausgewachsen au » der
wirtschaftlichen Erziehungsarbeit , die der Verfasser in den
christlichen Geioerkschaften und im weltbekannten Gesellen«
verein geleistet̂ hat , bedarf die ausgereiste Schrift des geach¬
teten Natioualökonomen kaum einer besonderen Ginpfehlung,

Staatsanschauungen . Quellenstücke zur Geschichte des Staats »
gedankens, zusammengestellt von Pros . Dr . P . R ü h l m a n n.
Zweite umgestaltete Auslage. (B . G . Teubner , Leipzig) . — Da»
Büchlein erscheint vortrefflich geeignet, in wertesten Kreisen
zum politischen Denken anzuregen , politisches Verständnis zu
erwecken und eine wirklichkeitsdurchdrängte Interpretation die¬
ser grundlegenden staatstheoretischen Texte müßte die Grund¬
lage jeder tieferen staatsbürgerlichen Bildung sein.

Zwei neue Stinnes -Bücher ! Unter dem Titel „Gott StinneS "
ist soeben bei Paul Steegemanir Verlag, Hannover , ein Buchvon Eugen Ortner erschienen , dessen Inhalt eine sozialpolitische
Monographie über die Geschichte, die Geschäfte und die Politik
des Hauses Stinnes ist. — Gleichzeitig läßt Frau De« Stinues
im selben Verlag ihr erstes Buch „Die Söhne " erscheinen. Es
ist dies ein politisches Werk, das sich mit den aktuellen Pro¬blemen der Zeit aueinandersetzt.

Einführung in den wissenschaftlichen Sozialismus von Ju¬lian Borchardt ( 114 Seiten , E . Laub '
sche Verlagsbuch¬

handlung G . m. b. H., Berlin C. 54 . ) — Die Schrift , Me jetztin zweiter Auflage erscheint , behandelt in erschöpfender Dar¬
stellung alle wesentlichen Fragen des wissenschaftlichen Sozia -
tisrnus .

Egelhaafs .Histor .-politische Jahresübersicht für 1922 . Fort¬
geführt von Hermann Haug . — (Carl Krabbe Vertag
Erich Güßmann in Stuttgart . 318 S . ) Auch die 3. Folge der
neuen Bearbeitung des jetzt im 15 . Jahrgang stehenden Tages -
Geschichtsbuchs entspricht allen billigen Anforderungen an
Vollständigkeit hinsichtlich der Tatsachen und der Gesichtspunkte.Nur ist das Buch leider vom Standpunkt der Rechts¬
parteien aus geschrieben .

Hans Baihinger : Die Philosophie des Als Ob. Volks¬
ausgabe , gekürzt und herausgegeben von Dr . Raymund
Schmidt (366 Seiten , Verlag Felix Meiner , Leipzig.) —
Menschheitsprobleme von allgemeinster Bedeutung sinds, mit
denen sich Vaihingers berühmtes Werk auseinandersetzt . Es
wurde für alle denkenden Menschen geschrieben . ^ Mit Frische

und radikalem Wagemut rührt es an die höchste« und
sten Fragen unseres Glaubens « . Erkennen », und feinappelliert an jedermann , sofern er nur die Abgründe zunicht zu stumpf ist, zu denen alles Denken führt . Eine BoHiaT?gäbe seine » Werkes ist daher mit Freude zubegrützen. SfctSJfbau ist darin unverändert gebleben. Im großen u. ganzen ??!
sich der Herausgeber an Me Anweisungen gehalten . MeVerfasser selbst für eine schon seit längerer Zeit geplantepuläre Kürzung vorbereitet hatte .

„Friedrich Hebbel und Elise Leasing." Ein Kampf um aben uw) Liebe von Wilhelm Nutz . (402 Seiten , ff *Deck, München 1S£8 .) — Elise war es vornehmlich. MeDenken und Dichten Hebbels di« entscheidende Richtung <» >Mm Problemring Weib, Liebe, Ehe gab . Das ist das posi «?
Ergebnis , zu dem Wilhelm Nutz im Gegensatz zu den Ur^ .> len anderer Mer Elise Leasing in seinem Hebbelbuch kommund darum lohnt e3 sich, die einzelnen Phasen dieser 9u!
Ziehungen zweier durch so lange Zeit miteinander verbundene »Menschen kennen zu lernen . Namentlich die Frauenwelt (7.auf diese» Buch hingowiesen.

Staatsanzeiger .
Die auf 1. Juli und 1 . August 1924 heimzuzahlenden Schuld.

Verschreibungen unserer Ersenbahnarrt . von 1880, 1886 ndizgtzwerden am 1. Dezentber 1023, 9 Uhr vorm ., bei un » öffent¬
lich ausgelost.

Karlsruhe , den 13. November 18E8.
Bad . Staatsschuldenverwattung .

Moser .

Die Ortslöhue in dem Bezirk de» Oberversicherungsamts
Mannhei« werden gemäß 88 149 ff. R .B .O - mit Wirkung vom5. November 1928 wie folgt festgesetzt :

Ortslohn gewöhnlicher Tagarbeiter
rm Alter von

Bezirk de» Ber- über 16 bis 21 enter 16 Iahe «

stcheruugsamts 31 Jahren Jähem 14—16 Jahr . e« . 14 Jahrs"

oder der ■g ■2 i
a

iGemeinde -tz
8 fl 8

Cfl £
8 1 1

in Milliarden Mark

1 . Adelsheim
Boxberg

2 . Mosbach
} 241

)

177 197 148 143 113 — -

Buchen
Tauberbischh.
Wertheim

1 246 182 217 153 148 108 64 64

3 . Eppingen
Sinsheim j 246 167 197 143 133 103 «9 69

4. Heidelberg | 187Schwetzingen
Weinheim

) 315 217 261 158 123 79 69

5 . Eberbach
6 . Mannheim :

276
]

167 227 138 138 99 69 69

a) Mamch.-Stadt ) 374 236 296 207 197 167 — —
m. Vororten

d> übr . Gem.
7 . Wiesloch :

I
315

)

217 296 187 167 128 — —

a) Wiesloch-Stadt } 345 227 276 177 177 128 99 99
u . Walldorf

b> übr . Gem.
1

267 197 217 158 148 108 79 7»

Mannheim , den 9. November 1923 .
Bad . Obervrrfichernngsamt .

personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen usw .

»er planmäßigen Beamte ».
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Zuruhegesetzt:
Präsident des Kath. Oberftiftungsrats Qr . Stark auf An¬

suchen.

Sin schönes und billiges Weihnachts - Geschenk!

DasMarkgräslerLand
Land , Leute , Kunst. Kultur

Im Aufträge des Vereins Badische Heimat herausgegeben von
Hermann E r iS Duffe , Freiburg i. B.

184 Seitekl. Mit einem unveröffentlichten Hebelbrief sowie vielen Abbil»
- - düngen und ganzseitigen Bildbeigaben .... .. - ■■■=
Grundpreis geheftet 2 M ., gebunden 3 M . x Schlüsselzahl de» Buchhandel»

Ausführliche Drucksache kostenfrei

Verlag G . Braun , G. m. b. H., Karlsruhe, Karlfriedrichstraß« 14

BadiscEies Landestheater .
Freitag, 16 . Nov . 67, - 7,10 Uhr . Sp. I4 .50M .

Abonn . B 6. Th .-Gem . B.V .B. Nr . 6401 —6900 .
Don Juan.

Landwirte !
Der Kalender des Bad. landwirt-
schaftlichen Vereins Der Landwirt für

! 1924 (46 . Jahrgang) ist lieferbar .
' Preis nur 60 Goldpfennig . Erhält -

i lich bei jeder Buch- und Papierhand¬
lung, wo nicht, auch beim Verlag
G. Braun in Karlsruhe , Karlfried-
richstraße 14.

t
Fundsachen betr.

Im Monat Oktober 1923 wurden eine Anzahl Gegen¬
stände auf dem Fundbüro abgeliefert, deren Verzeich.
nis in der Meldestelle angeschlagen und auf Zimmer 6
zur Einsicht auftiegt . U48S

Karlsruhe , den 7. November 1923 . O . Z. 13!
Badische» Bezirksamt . — Pokzeidireknon .

Gold , Silber,Plimngege ».
stände,B reunstifte»Gold - «.

Silbermünze »
Geblase

mit echten Stiften zum
jeweilige» Tagespreis
Rieb . Ziegler ,

Akademiepr. 26.

AlMeisM
alsbald zu besetzen bei der
StadtkaffeFurtwangen ,
GruppeV II OrisklasseO-Be-
werbungen sofort. B899
Furtwangen , 13 . Nov . 1923 .

Der Gemeinderat .
Wild .

MmW »
erbet., kauft Bügler, Berlin
Potsdamerstraße 38. B564

Metallbetten
Stahlniatr ., Kinderbett., direst
an Private, Katalog 78R fwi.
Eisenmöbrlfabrik Suhl (Thür.)

Inütit
-a. Prlnt-
Haskunftsl

« Mannheim
0 . 6. 6.
Planken 8 .47

i
— Fenupr. 3503

R. Maler » Co .,q . m. b .H
»

Deutsche
Keichsvnh».

Auf dem Haltepunkt
Kappel » Grün Wald wird
der Gepäck - und Expreß-
gutabfertigungsMenst ab
15. November 1923 aufge¬
hoben. 11.480

Karlsruhe , 10. Nov. 1923
Rrichsbahndirektio »

Karlsruhe.

Seretos -Segilt«.
Weinheim. U .45»

In das Vereinsregister
O .-Z. 32 wurde einqetruä

gen : „Schüvenverein
Weinheim 1923" rn Wetw
beim.

Weinheim , 8. Nov. 1928-
Amtsgericht I .

Druck G. Braun. Karlsruhe.
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